
Sie schneiden ıhm dAıe Gurgel ab un: nehmen alles Blut Vo  —11) Rıtualmordspiel endgültig eingestellt
iıhm

Im Rundbhbrief Nr 00/391 berichteten WIT, dafß 1955 der Bischoi VOo| Nnns- Sie hängen das tole ınd eine Birke
bruck dıe Abhaltung der ‚Anderl1-5piele‘ VO ınn in 17rol, dıe dıe Le- NSie liehen un nehmen Aas Blut miıt sich
gende eINEFS Rıtualmordes ZUTr Darstellung bringen, zunächst auf füunf
Jahre verboten hatte Die folgenden Bilder stellen dıe Suche der Multter nach ıhrem
Mittlerweiıle ertahren WIT, dafs Adas A  rl-Spie 11 U1} nach Ablauf dıeser Kınd, dıie Auffindung, dAtrie tejerlıche Beisetzung, SOWI1E einıgeIrıst nıcht meehr zu  _ Aufführung yelangen wırd.
rgänzend dazu kommt A 1US Ingland dıe Nachricht, Aafß dıe dort be- under dar Das Bıld zeıgt den Iod des ın keitten S5C-
stehende eINZIFE Kıtualmordlegende ausgetilgt wırd. lierzu berıichtet der legten Un wahnsinnig yewordenen Paten.
ın New XYork erscheinende Aufbau‘ XX V/50) YVo 11 1959, Unzählige Votivgaben der Kırchenwand, SOWIE behörd-

I)as einzIıge ın England existierende Merkmal des berüchtig- lıch beglaubigte Dankschreiben In verschiedenen Pfarrarcht-
len Kıtualmordmarchens befand sıch in korm einer Inschrift Ven sollen dıe autf Yurbitte des selıgen ndreas’ wunderbar
In der Kathedrale ın Lincoln. In dieser Kathedrale befindet erhörten Anliegen der Gläubigen bezeugen...sıch uch das rab elınes Kindes Hugh, elnes achtjJahrıgen An der Aufßenwand der nıcht weiıt VOoO Judensteın entfern-kKnaben, der nach der Überlieferung 1m Jahre 125  D {9)}
Juden ermordet woöorden seın sol1“. Im Miıttelalter wurden ten Rınner Kırche hindet 1n dıe Grabstätte m 114 der eiıngangs

erwähnten Inschrift. Hıer, wıe auch in der Wallfahrtskirche
wWESCN dAdieses angeblichen Mordes zahlreiche Juden vYorzr (je- selbst, fäallt jedem Besucher auf, miıt welch geradezu liebe-richt gestellt unı hıingerichtet. Der kleine Hugh Wr in Eng-
and als Heiliger verehrt. Nunmehr wıird dieser, die juden voller Sorgfalt alles renovIıert, gepflegt un miıt Bedacht ZUF

Schau gestelit ist DDer Ekınwand, handle sıch eben einenverurteilende ıun schmahende ext Vo den Mauern der halbvergessenen est 4 Uus dunkler Vergangenheit, tällt da-Kathedrale verschwinden, einem Platz machen:
„Erfundene und erdıichtele Geschichten VDOoN Rıtualmorden miıt WCB. Soweit dıe JT atsachen.

Was ber INAaS sıch damals, 1m Jahre 1462, wirklıch ugefira-cOhrıstlıcher Knaben Adurch Juden ım Mittelalter und
nOch nel sbater ın Europa und gäbe. Diese Erfindungen SCN haben? Wer nıcht gerade Hexen der Chrısten-
Rostelen wuelen unschuldıgen Juden das Leben. Auch TLincoln blut kaufende Juden glaubt, Cannn sıch Aas hne allzu 5T0-

Ken Autftwand Phantasie leicht vorstellen. Das ATINE ındhat PINeE Legende, UN das angeblıche er der Juden
wurde ın der Kathedrale begraben. Solche (Geschichten sınd wurde auf bestialısche Weise ermordet. Wıe uch heute noch,
Beine hre ar das Christentum und 2027 heten: ‚Herr, BE- gab schon damais krankhaft veranlagte Menschen, dıe der-

artıge Verbrechen begingen. Bekanntlich wurden doch ersitdenke nicht Schuld, noch der Schuld Uor-
74Ualer. Amen VOorT kurzem Zweı Kınder ın (iraz auf Sanz aıhnlıche Weise

In einem kommentar der Änderung der nschrıft erklarte durch Messerstiche getötet. Ob der kleine Andreas sich 1m
Wald verlief un dort seinem Mörder in die Hände fıel,der Dekan VOoO Lincoln Urz und bündıg: „Was unwahr 1st.

hat den (WVDanden PiInNer Kathedrale Reinen Platz.“ der ob der Pate selbst der Täter WAar,  P ıst tur uns unwesent-
In Rınn ıst in der Wallfahrtskirche in Judensteın, W1Ee auch Iıch Jedenfalls scheint der Pate lange gefoltert worden

se1ln, bis Vo  - Sınnen kam un alles gestand, WAS Ild4d  —anderwarts noch dAie Darstellung einer solchen Ritualmord-
legende sehen., WIE S1e ‚Maccabı * folgendermaßen be- VOo  } ıhm gestanden haben wollte. Es bleibe eiınem wahrheıts-
schreıibt: Die Grabinschrift lautet: lıebenden Hıstoriker überlassen, herauszufinden, ob 1m

Anschluß Adıesen Mord 1n 1ırol nıcht vielleicht iın jedemAÄAndreas U  > Bıinn:
(‚eboren November 1459 Jahr eines der üblıchen Judenprogrome gegeben hat

ber lassen WITr Vergangenes se1in. Der denkeunde Mensch desals iınd Aes Sımon und der Marıa Oxner,
wurde AÄAndreas als unschuldıges Opferlamm 20. Jahrhunderts muß sıch angesichts der Mill:ıonen Ver-

Julz 1469 Au Hafß ( hriıstaus gasten, lebendig Begrabenen, der viehisch erschlagenen Kın-
VDON STULUSENMLETL Juden geschlachtet der ernsthait fragen, eigentlich Aıe urzelin des nt1-
Rechts gleich neben dem Aufgang ZUT Kanzel, be- semiıtısmus liegen. Hitler un Hımmler haben ih nıcht
hindet sıch en resiger, vVo einem Gatter umgebener Stein- uıunden. S1e haben 11UT folgerichtig weitergeführt, w as sS1e

von den dunklen Machten der Vergangenheıt ais geistigesblock Auf dıesem stellen einıge fast lebensgroße, bunt be-
ma Fıguren ın überaus realıstischer Weise den Beginn der Erbe muhelos übernehmen konnten,
Abschlachtung des kleinen Andreas dar Da schleift eın Jude Und heute ”
eın Messer, eın anderer bereitet grinsend eınen Strick Vo  — Mıt Erschütterung INU TlNlaun feststellen, dafßi TOIZ dem Hen-
Mıt gierig hervorquellenden Augen sturzt sıch eın drıtter kundıgen Wahnsınn VoO Hexen- un Ketzerverbrennungenm ıt dem Schlächtermesser auf das unschuldige Knäblein, die katholische Kırche noch ımmer der mittelalterlichen
wahrend der vierte Jude Aas Gefäß ZU Auffangen des Blu- Rıtualmordlegende festhalt
tes Aaus einem Behälter hervorholt. (Bekanntlıch verbreiıtete
‚80878 unfierm Volke Aas Gerücht, daß A1ie Juden riıtuellen Es ist daher nıcht eiıne Frage Vo  —_ Glauben der Unglauben,

WEn Iill4 ın der heutıgen eıt fordert, dafß endlich einmalZwecken das Blut chrıistlicher Kınder benötigen, INd bezich- miıt der Verbreitung instersten Ungeıstes Schluß gemachttigte SIe des sogenannten Ritualmordes.)
Durch eıINeEe große Tafel der lınken Läangsseıte der Kırche wıird. (Aus der ‚Volksstimme Wıen entnommen.)
wırd einem weıtere Aufklärung der makabren Vorgänge -
eıl Kıne Folge VO  — dreißig Bildern m 1t dazugehörıgem ext
erzäahlt ausführlich Vo „heılıgen Anderl”, wı1ıe In B alızZ Sowohl dıe Gedenktafel 1n Lincolnmn als auch das Marter|1irol genannt wird
Hıier Aıe Inschriften:

eım Judenstemm 1n Rınnn in Iırol wıesen beziehungsweıse
welsen auf ıne lJegendare Begebenheıt hın

Die Juden spähen auf den Andreas.
Die Juden bringen den Paten des Kindes auf ıhre Seıite keine Legende aber, sondern bıttere Wahrheit ıst C dafß
ıe Wiıtwe (Mutter) geht ZU Kornschnitt urn vertraut Aas wehrlose Jüdische Kinder, deren ahl ıIn qdıe Hunderttausende
ınd seinem Paten geht, auf bestialısche Weise hingemordet wurden. Wır
Der Pate empflängt vVOo den Juden eınen Hut voll eld nıcht Vo „Cihrısten", denn eın als ehrlıcher Christ leben-
Der Pate überg1ıbt den Juden das unschuldige Knäbleın. der, nach den (Greboten Gottes andelnder Mensch ware ohl
Sie führen ıhn unfier Schmeicheln ın einen Wald nıe iımstande, derartıge Greueltaten begehen. (Anm.
1E€ ziehen ıhn AUS un: Jegen ıh auf einen großen Stein Red Maccabi.)Die schneiden  n ıhm die Adern ab urn fangen dAas Blut auf Wır moöchten hoffen, daß das Beıspiel VO Lincoln Schule

November 1955, Nr 8/12, (vgl auch Nr. 47) macht un überall, sıch noch derartıge Darstellungen
Nr Aase V 1959 finden, diese keinen Platz mehr behalten.

12 11) Ritualmordspiel endgültig eingestellt 

Im Rundbrief Nr. 29/32' berichteten wir, daß 1955 der Bischof von Inns-
bruck die Abhaltung der ,Anderl-Spiele` von Rinn in Tirol, die die Le-
gende eines Ritualmordes zur Darstellung bringen, zunächst auf fünf 
Jahre verboten hatte. 
Mittlerweile erfahren wir, daß das Anderl-Spiel nun nach Ablauf dieser 
Frist nicht mehr zur Aufführung gelangen wird. 
Ergänzend dazu kommt aus England die Nachricht, daß die dort be-
stehende einzige Ritualmordlegende ausgetilgt wird. Hierzu berichtet der 
in New York erscheinende ‚Aufbau' (XXV/50) vom 11. 12. 1959, S. 3: 

Das einzige in England existierende Merkmal des berüchtig-
ten Ritualmordmärchens befand sich in Form einer Inschrift 
in der Kathedrale in Lincoln. In dieser Kathedrale befindet 
sich auch das Grab eines Kindes Hugh, eines achtjährigen 
Knaben, der nach der Überlieferung im Jahre 1255 „von 
Juden ermordet worden sein soll". Im Mittelalter wurden 
wegen dieses angeblichen Mordes zahlreiche Juden vor Ge-
richt gestellt und hingerichtet. Der kleine Hugh war in Eng-
land als Heiliger verehrt. Nunmehr wird dieser, die Juden 
verurteilende und schmähende Text von den Mauern der 
Kathedrale verschwinden, um einem neuen Platz zu machen: 
„Erfundene und erdichtete Geschichten von Ritualmorden 
christlicher Knaben durch Juden waren im Mittelalter und 
noch viel später in Europa gang und gäbe. Diese Erfindungen 
kosteten vielen unschuldigen Juden das Leben. Auch Lincoln 
hat so eine Legende, und das angebliche Opfer der Juden 
wurde in der Kathedrale begraben. Solche Geschichten sind 
keine Ehre für das Christentum und wir beten: ,Herr, ge-
denke nicht unserer Schuld, noch der Schuld unserer Vor-
väter. Amen.'" 
In einem Kommentar zu der Änderung der Inschrift erklärte 
der Dekan von Lincoln kurz und bündig: „Was unwahr ist, 
hat an den Wänden einer Kathedrale keinen Platz." 
In Rinn ist in der Wallfahrtskirche in Judenstein, wie auch 
anderwärts noch die Darstellung einer solchen Ritualmord-
legende zu sehen, wie sie ,Maccabi` 2  folgendermaßen be-
schreibt: Die Grabinschrift lautet: 

... Andreas von Rinn: 
Geboren am 26. November 1459 
als Kind des Simon und der Maria Oxner, 
wurde Andreas als unschuldiges Opferlamm 
am 12. Juli 1462 aus Haß gegen Christus 
von grausamen Juden geschlachtet ... 
Rechts vorne, gleich neben dem Aufgang zur Kanzel, be-
findet sich ein riesiger, von einem Gitter umgebener Stein-
block. Auf diesem stellen einige fast lebensgroße, bunt be-
malte Figuren in überaus realistischer Weise den Beginn der 
Abschlachtung des kleinen Andreas dar. Da schleift ein Jude 
ein Messer, ein anderer bereitet grinsend einen Strick vor. 
Mit gierig hervorquellenden Augen stürzt sich ein dritter 
mit dem Schlächtermesser auf das unschuldige Knäblein, 
während der vierte Jude das Gefäß zum Auffangen des Blu-
tes aus einem Behälter hervorholt. (Bekanntlich verbreitete 
man unterm Volke das Gerücht, daß die Juden zu rituellen 
Zwecken das Blut christlicher Kinder benötigen, man bezich-
tigte sie des sogenannten Ritualmordes.) 
Durch eine große Tafel an der linken Längsseite der Kirche 
wird einem weitere Aufklärung der makabren Vorgänge zu-
teil. Eine Folge von dreißig Bildern mit dazugehörigem Text 
erzählt ausführlich vom „heiligen Anderl", wie er in ganz 
Tirol genannt wird. 

Hier die Inschriften: 
Die Juden spähen auf den Andreas. 
Die Juden bringen den Paten des Kindes auf ihre Seite. 
Die Witwe (Mutter) geht zum Kornschnitt und vertraut das 
Kind seinem Paten an. 
Der Pate empfängt von den Juden einen Hut voll Geld. 
Der Pate übergibt den Juden das unschuldige Knäblein. 
Sie führen ihn unter Schmeicheln in einen Wald. 
Sie ziehen ihn aus und legen ihn auf einen großen Stein. 
Sie schneiden ihm die Adern ab und fangen das Blut auf. 

1 November 1955, Nr. 8/12, S. 49 (vgl. auch Nr. 33/36, S. 47). 
2 Nr. 49 / Basel vom 11. 12. 1959. 

Sie schneiden ihm die Gurgel ab und nehmen alles Blut von 
ihm. 
Sie hängen das tote Kind an eine Birke. 
Sie fliehen und nehmen das Blut mit sich. 

Die folgenden Bilder stellen die Suche der Mutter nach ihrem 
Kind, die Auffindung, die feierliche Beisetzung, sowie einige 
Wunder dar. Das 25. Bild zeigt den Tod des in Ketten ge-
legten und wahnsinnig gewordenen Paten. 

Unzählige Votivgaben an der Kirchenwand, sowie behörd-
lich beglaubigte Dankschreiben in verschiedenen Pfarrarchi-
ven sollen die auf Fürbitte des seligen Andreas' wunderbar 
erhörten Anliegen der Gläubigen bezeugen ... 

An der Außenwand der nicht weit von Judenstein entfern-
ten Rinner Kirche findet man die Grabstätte mit der eingangs 
erwähnten Inschrift. Hier, wie auch in der Wallfahrtskirche 
selbst, fällt jedem Besucher auf, mit welch geradezu liebe-
voller Sorgfalt alles renoviert, gepflegt und mit Bedacht zur 
Schau gestellt ist. Der Einwand, es handle sich eben um einen 
halbvergessenen Rest aus dunkler Vergangenheit, fällt da-
mit weg. Soweit die Tatsachen. 

Was aber mag sich damals, im Jahre 1462, wirklich zugetra-
gen haben? Wer nicht gerade an Hexen oder an Christen-
blut kaufende Juden glaubt, kann sich das ohne allzu gro-
ßen Aufwand an Phantasie leicht vorstellen. Das arme Kind 
wurde auf bestialische Weise ermordet. Wie auch heute noch, 
gab es schon damals krankhaft veranlagte Menschen, die der-
artige Verbrechen begingen. Bekanntlich wurden doch erst 
vor kurzem zwei Kinder in Graz auf ganz ähnliche Weise 
durch Messerstiche getötet. Ob der kleine Andreas sich im 
Wald verlief und dort seinem Mörder in die Hände fiel, 
oder ob der Pate selbst der Täter war, ist für uns unwesent-
lich. Jedenfalls scheint der Pate so lange gefoltert worden 
zu sein, bis er von Sinnen kam und alles gestand, was man 
von ihm gestanden haben wollte. Es bleibe einem wahrheits-
liebenden Historiker überlassen, herauszufinden, ob es im 
Anschluß an diesen Mord in Tirol nicht vielleicht in jedem 
Jahr eines der üblichen Judenprogrome gegeben hat. 

Aber lassen wir Vergangenes sein. Der denkende Mensch des 
20. Jahrhunderts muß sich angesichts der Millionen Ver-
gasten, lebendig Begrabenen, der viehisch erschlagenen Kin-
der ernsthaft fragen, wo eigentlich die Wurzeln des Anti-
semitismus liegen. Hitler und Himmler haben ihn nicht er-
funden. Sie haben nur folgerichtig weitergeführt, was sie 
von den dunklen Mächten der Vergangenheit als geistiges 
Erbe mühelos übernehmen konnten. 

Und heute? 

Mit Erschütterung muß man feststellen, daß trotz dem offen-
kundigen Wahnsinn von Hexen- und Ketzerverbrennungen 
die katholische Kirche noch immer an der mittelalterlichen 
Ritualmordlegende festhält. 

Es ist daher nicht eine Frage von Glauben oder Unglauben, 
wenn man in der heutigen Zeit fordert, daß endlich einmal 
mit der Verbreitung finstersten Ungeistes Schluß gemacht 
wird. (Aus der ,Volksstimme Wien' entnommen.) A. F. 

Sowohl die Gedenktafel in Lincoln als auch das Marterl 
beim Judenstein in Rinn in Tirol wiesen beziehungsweise 
weisen auf eine legendäre Begebenheit hin. 

Keine Legende aber, sondern bittere Wahrheit ist es, daß 
wehrlose jüdische Kinder, deren Zahl in die Hunderttausende 
geht, auf bestialische Weise hingemordet wurden. Wir sagen 
nicht von „Christen", denn ein als ehrlicher Christ leben-
der, nach den Geboten Gottes handelnder Mensch wäre wohl 
nie imstande, derartige Greueltaten zu begehen. (Anm. d. 
Red. Maccabi.) 

Wir möchten hoffen, daß das Beispiel von Lincoln Schule 
macht und überall, wo sich noch derartige Darstellungen 
finden, diese keinen Platz mehr behalten. 
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